
Ebner
„ÖOkumenischer Religionsunterricht“”
Eine Herausforderung für dıe Religionspädagogik?
In der etzten eıt wiıird wıeder der Ruf nach einem „ÖöÖkumenischen RU“ laut
Eltern, Lehrer un! auch einige Religionspädagogen plädieren AUuUs den verschle-
densten Gründen für dessen kınführung. Da der Begriff „Ökumenischer RU“ nıcht
eindeutig ist, wird zunächst versucht, diesen klären. Anschließen: werden
Aussagen der Verfassung un: kirchenrechtlicher Dokumente Zzu „Ökumenischen
RU“ herangezogen und erläutert. Sodann erfolgt ıne reliıgionspädagogische Be-
trachtung.

Zum Begriff „Ökumenischer RU“I
Der lerminus „Öökumenischer RU“ wird heute sehr unterschiedlich gebraucht.
Manche verstehen „öÖkumenischen RU“ als einen Unterricht, der das Anlıegen der
Okumene besonders beachtet. Das zeigt sich gelegentlich dann, WenNnn be1i bestimm-
ten Ihemen In einem konfessionellen Vertreter anderer Konfessionen Wort
kommen können. Erırd eshalb auch als konfessionell-kooperatıiver bezeich-
net
„ÖOkumenischer RU“ ist für andere auch der kooperativ-konfessionelle FEr
ırd nıcht nach Konfessionen erteıilt, sondern richtet sıch nach der
Konfession des Lehrers; Lehre un: Lehrer stimmen konfessionell übereın, aber
nıcht die Schüler. Manche sprechen deshalb auch VO  w einem interkonfessionellen

Wiıe senen Staat un! Kırche das Problem?

Verfassungsrechtliche Aussagen
Das Grundgesetz bindet in Artıkel E Abs den die Grundsätze der Kırche
„Der Religionsunterricht ist in den Ööffentlichen Schulen mıiıt Ausnahme der bekenntnis-
freien Schulen ordentliches 1 ehrfach Unbeschadet des staatlıchen Aufsichtsrechts wird
der Relıgionsunterricht In Übereinstimmung mıt den Grundsätzen der Religionsgemei1n-
schaften erteilt. Keıin rTer darf seinen Wıllen verpflichtet werden, Religionsun-
errıic erteijlen.“
ıne Kooperation zwıischen verschiedenen Konfessionen ist denkbar, wWenn die
beteiligten Religionsgemeinschaften die dazu notwendigen organısatorischen und
inhaltlıchen Absprachen ıllıgen, deren Übereinstimmung mıt ıhren Trund-
satzen bescheinigen.
ıne bisher nıcht überwundene Schwierigkeit leg ın der Konfessionsbindung des
Lehrers, der diesen kooperatiıv-konfessionellen erteılen soll Denn alle aneI-
kannten Gesetzesauslegungen CAHAHCOH dıe Konfessionalıtät des Lehrers neben der
der Lehrpläne und Lernmiittel als entscheidendes Kriterium ZUr Bestimmung der
Konfessionalhıität des Unterrichts, während die Bindung der Konfessionalıtät des
Unterrichts das Bekenntnis der teillnehmenden Schüler weıterhin umstritten
ist

L Vgl orherr (Hrsg.), Praktisches Wörterbuch der Keligionspädagogik und
Katechetik, Wien/Freiburg/Base!l 1973, 702-703; A. Kaıser, „Der Religionsunterricht In der
Schule, München 1980, 1141
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Kırchenamtlıche Verlautbarungen
Neben den verfassungsrechtlichen Aussagen sınd für den Keligionsunterricht VOT

em auch die kırchenamtlıchen Verlautbarungen VO  ; Bedeutung In dreı wiıichti1-
SCH Dokumenten hat siıch dıe TC ZUT Konfessionalıtät DZwWw UOffnung des
eäußert

kumenismusdekre: (1 964)
Richtungsweisend für dıe ökumeniıischen Belange Religionsunterricht Nı für
den katholischen Religionslehrer das Okumenıismusdekret des I1 Vatıkanıiıschen
Konzıils ach dem Dekret kommt der Erneuerung der TC| C1NC besondere
ökumenische Bedeutung Unter den Faktoren dıe der Erneuerung dienen wıird
neben biblischer un! lıturgischer ewegung der Predigt auch dıe Kate-
chese genannt un als verheißungsvo. für ökumenische Fortschritte angesehen
(n6) Als Grundlage gilt „Die gesamte Lehre muß klar vorgelegt werden. Nichts
ist dem ökumenischen Geist fern cn alsche Iren1smus, durch den dıe
Reinheıit der katholischen Lehre Schaden leidet un ihr ursprünglicher un: siche-
PCE Sınn verdunkelt wird“ (n 11)
Das ()kumenismusdekret verlangt ausdrücklich VO  u denen diıe ökumeniıschen
Gesprächen teılnehmen, SIC „wirklıch sachverständıg sınd (n dazu auch
4 „denn der Okumenismus 1St nıcht C1iNec Spezlalıtät obwohl CI Spezlalisten

ordert“ Vonergesehen WaIlc ein allgemeıner un! durchgehender interkonfes-
sioneller, „Ökumenischer Religionsunterricht N1IC sinnvoll da Schülern dıe
tıge Sachkompetenz olcher Religionsunterricht blıebe auf dıe Dauer inef-
fektiv un! unfruchtbar Wohl aber WAalc der Oberstufe der Sekundarstufe I1 ecin

zeıtlich begrenzter, SEMEINSAMCI Religionsunterricht unter estimmten Voraus-
setzungen möglıch, da dieser Altersstufe 111C BCWISSC enntInNısS der CIBCNCH
Te aNgCHNOMMCN werden kann ıne Voraussetzung WAaTrc, der Unterricht
unter der sachkundigen Führung Religionslehrers <steht.*

Synodenbeschluß 1974)”
Die rage der Konfessionalıtät des hat dıe Synode ihrem Beschluß „Rell-
gionsunterricht in der Schule‘‘ modiıfizıert un! differenziert:
Zur Konfessionalıtät gehört die Orientierung Von Lehre, 1 ehrern undı der ege
auch der chüler gleichen Bekenntnis ©)4).° „Im der Ööffentlichen Schule

2 Vgl. Schmudt, Religionsdidaktıik, 1 Stuttgart, Berlin, Köln, Maiınz 1982, 20-a
Vgl Rahner/H. Vorgrimler, Kleines Konzilskompendium, Freiburg 1966, ekret

uüber den Ökumenismus:; vgl ‚IhK: Das Zweıte Vatıkanısche Konzil IL, Dekret uüuber den
Okumenismus (Decretum de Oecumenismo „Unitatıis redintegratio”), hrsg. VO  ,
Brechter/B ärıng d., reiburg, asel, Wien 1967%,ehıer besonders 85fT.
4 F Bauer, Ökumenische Anliegen, Der Religionsunterricht ın der Schule Arbeits-

Zum Synodenbeschluß hrsg VO  — den Schulreferaten und 11 der Erzdiözese Mün-
hen und Freising, München 1979

Gemeinsame ynode der Bıstümer der Bundesrepublık Deutschlan: Beschlüsse der
Vollversammlung, Offizijelle Gesamtausgabe hrsg iM Auftrag des Präsıdiums der
Gemeinsamen ynode der Bistümer der Bundesrepublik Deutschland Beschluß
Religionsunterricht Freiburg, ase Wiıen 1976 113 152 hıer Dbesonders

Vgl Esser (Hrsg ] Religionsunterricht und Konfessionalıtät Zum Religionsunter-
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(sollen Lehrer, Lehre un: In der Regel auch dıe chüler INn einer Konfession
beheimatet se1in.“ (27:8)' Als Gründe für einen konfessionellen g1bt die
Synode

Nur konfessioneller äßt 1INe are religıöse und gläubige Position gewinnen. Sie ist
Voraussetzung für Offenheit

Die „Sache“ des hat notwenigerweise mıt Bekenntnis In einer Gemeinschaft
t{un. Glaube ist „„Wissen Urc Mitgliedschaft“.

Der Religionslehrer erwirbt se1ıne wıissenschaftliche Kompetenz für den C das
Studium der JTheologie. Diese ist ber konfessionell geprägtDie Schüler en eın eCc darauf, sıch mıt ihrer lebensanschaulichen Herkunft
auseiınanderzusetzen. Diese ist Nu  3 ber konfessionell gepraäagt; und ZWääl, Wäas wichtig Ist
NIC. 1L1UT auf der Ebene des bloß Kognitiven, sondern gerade uch 1m aflfektiven AI KT ET  Bereich

Das Vorverständnis von christlichem Glauben un! eben, das dıe Schüler In den
Unterricht mıtbringen, 1st konfessionell gefärbt

Entscheidungs- und Lebenshilfe werden eichter VO  — einem konfessionellen SCOC-ben, solange Christentum empirisch und konkret I1UI In verschiedenen Kirchen un!
Konfessionen gibt.

Die Rechtslage spricht eindeutig für den konfessionellen
Das Konfessionsprinzip soll jedoch N1IC starr gehandhabt werden:  10 Es sınd
Modellversuche, aber auch Sondertfälle und Ausnahmesituationen denkbar, die
Modifikationen des Konfessionsprinzips erfordern können. Jedoch werden 1Im
Synodentext dafür SO viele „ Vorsichtsmaßnahmen“‘“ als unerläßlıiıch genannt, z.B
das Einverständnis der Bistums- un: Kirchenleitungen, der Eltern, der Lehrer un
chüler, daß diese Modifikationen 1U selten möglıch seInN werden.

Catechesi tradendae (1979)
och etwas vorsichtiger SInd einige Jahre später AÄußerungen In Catechesi traden-
dae dieser rage Es he1ißt da
„„Wo mehrere Konfessionen miteinander eben, können die Bischöfe für der
gar notwendig erachten, gewisse Versuche ZUT Zusammenarbeit zwıischen Katholiken und
anderen Christen auf dem Gebiet der Katechese machen, In Ergänzung der normalen
Katechese, weilche dıe Katholiken aufjeden ]] erhailten müuüssen. Solche Versuche ftinden
ihr theologisches Fundament In den Elementen, dıe en Christen gemeinsam sınd. Doch
ist die Gemeinschaft Im Glauben zwischen den kKatholıken und den anderen Christen NIC
vollständig und vollkommen; in gewissen Fällen gibt O; 1eTe Unterschiede. Die
Okumenische Zusammenarbeit ister ihrer Natur nach begrenzt: s1e darf niıemals iıne
"Reduktion’ auf das gemeinsame Minimum bedeuten Außerdem besteht die Katechese

T1IC INOTSCH VIL, München 1975
Vgl Bartholomäus, Religionsunterricht 1Im Spannungsfeld VOoO  — TC und 1heologie,Studienbrief V/2, Deutsches Institut für Fernstudien der Unıiversität Tübingen, Fern-

studıenlehrgang für Katholische Religionspädagogik, Tübingen 1976, 41{1f.
Vgl Gemeinsame Synode a.a.Q., (bis Z AD

Leuenberger, „ESs wird oft übersehen, daß dıe konfessionellen Unterschiede N1IcC NUur
dogmatisch begründet sınd, sondern VO  — einem tarken Erlebnisgrund her verstanden WOI -
den müssen, dem mıt dogmatischen und ratıonalen Argumenten alleın nıcht beizukommen
ist.  6 In Feifel/R. Leuenberger U, (Hegg.), Handbuch der Religionspädagogik, SZürich/Einsiedeln 1973;
10 Vgl. A Ahlbrecht, Artikel „Konfessionalismus“, In Sacramentum Mundiıi IL, Freiburg1969,
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NIC: UT darın, die Tre vermitteln, sondern uch in das JI} cNrıistliche Leben
einzuführen und ZUI1 vollen Teilnahme den Sakramenten der TC bringen.“

Religionspädagogische Betrachtung
Die Diıiskussion den „öÖkumenischen RU“ ist nıcht NEU. Überblickt Man dıe
etzten ahre, dann STO| INanl be1l der Durchsicht der religionspädagogischen
Veröffentlichungen immer wıeder auf Beıträge, dıe sich mıiıt dem „Ökumenischen
RU‘ 6 befassen Vor em 1m Gefolge der Diskussion Berechtigung un! Begrün-
dung des Religionsunterrichts der öffentlichen Schule wurde Ende der 60er un:

Begıinn der /0er Jahre auch die rage des „Öökumenischen RU“ ZUuU TIThema.
4[ FEinzelne Posıtiıonen ıIn den etzten Jahren
Die Stellungnahmen ZUuU sınd in diesem Zeıtraum nıcht einheıtlıch. ährend
einige Vertreter wIıe 7z.B Hubertus Halbfas und Peter Bıe einen rellgi0ns-
kundlıchen favorisieren, plädieren andere mehr für iıne 7Zusammenarbeit der
Konfessionen beim Da dıie Posıtionen der letztgenannten für einen „Ökume-
nıschen RU“ heute nıcht unbedeutend SInd, werden s1ie kurz referiert.
4.1.1 Offener Religionsunterricht (Scho
Norbert Scholl ordert 1975 einen ffenen Er schreibt: „Der sollte dem
werden, wWwWas sein Name beansprucht: Hinführung ZUur Relıgion, zZzu engagler-
ten Fragen nach dem TUN:! und Sınn des Daseins un erst darauf aufbauend nach
dem Christentum und den christlichen Konfessionen als einer möglıchen Antwort

aße WENNdarauf. FKın aber, der das eistet, bedarf In 190088 sehr gerin
überhaupt —- des konfessionell geschlossenen Raumes.“ 13 Schol weist darauf hın,
daß viele chüler kaum relig1öse Primärerfahrungen haben In NC konfessionel-
ler Kooperation könnten beıde Kırchen religionspädagogische Basisarbeit eisten
Scholl begründet diesen offenen VO pädagogischen Auftrag der Schule her
mıiıt Ausführungen den Stichworten „Emanzipation“, „Integration“ und „OZ1a-
lisatıon“.
412 Konfessionell offener Religionsunterricht (Frieling)
Reinhard rieling, der sıch mıt der rage der Konfessionalıtät und der Offenheit
im Religionsunterricht befaßt, Berücksichtigung der kirchenamtlichen
Verlautbarungen Bedingungen für den konfessionell offenen Religionsunter-
richt:

Es ollten evangelısche un!: katholische Curriculum-Kommissionen gebildet
werden, die dann dıe konfessionsiıdentischen Flemente zusammenstellen und
sıinnvoll gliedern.
11 Zur Freude des Glaubens hınführen. Apostolische Schreiben ber dıe Katechese eute
aps Johannes Paul 1L., reiburg 1979, 54:55
12 Vgl Wegenast, Neue Ansätze eiıner 1 heorıe des Religionsunterrichts, In Fel-
fel/Leuenberger WU. Handbuch der Religionspädagogık, B 1973, 314-320.
13 Scholl, „Religionspädagogische Aspekte für eınen kooperativ-konfessionellen elı-
gionsunterricht“, in EsSser, Religionsunterricht und Konfessionalıtät, a.a.O., JE
14 Vgl eb! DA
15 Vgl Frieling, Konfessionalıtät und Offenheit 1Im Religionsunterricht, In Frieling/H.
Schultze, Religionsunterricht und Konfessionen, Göttingen 1976, DE
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ber begrenzte Zeiträume sollte nach einem VO  — beiden Seiten erarbeiıiteten

Teilcurriculum gemeinsamer für evangelische und katholische Schüler AaNSC-
boten werden.

Die Kırchen ollten einvernehmlıch erklären, ein erteilter ihren
Grundsätzen entspricht und Schüler der anderen Konfession mıiıt vollen Rechten
un! Pflichten daran teilnehmen können.

Konfessionsspezifische Themen ollten SACHAIIC| und ökumenisch en eNan-
delt werden, sSE€1 konfessionell oder als konfessionskundlicher Unter-
richt gemeinsam mıt beıden hrern „Konfessionell-kooperativ“.

Religionslehrer sollten iıne Öökumenisch orlentierte Ausbildung erhalten.
rieling S1eE auf en Schulstufen Möglichkeiten für den konfessionell Ifenen

4.1.3 Konfession-transzendierender Biemer/Biesinger)
ach (Günter Biemer/Albert Biesinger g1Dt den konfessionellen gCNH der
konfessionellen Verftfa  el des Christentums. Eın krıitischer seize ZWal be1
der Erfahrung bestehender Konfessionen a sS1e jedoch spezifisch
christliıchen Anspruch der Eaunheiıt. Der Religionsunterricht dürfe deshalb nıcht 1m
konfessionalıstischen Sinne auf Nachwuchssicherung für die eigene Kirche AUS$S

se1nN, sondern se1 „ZUur Offenheit“ verpflichtet.
Bemerkenswert sınd die Konsequenzen, dıie Biemer/Biesinger ziehen. Sie schrei-
ben „Im Bereıich der Primar- und Sekundarstufe ist vorwiegend konfessioneller
Religionsunterricht unterstutzen, den Schülern Gelegenheit geben, ihre
eigenen, zumeiıst 1mM Z/Zusammenhang mıiıt Konfessionen gemachten positiven oder
negatıven Erfahrungen reflektieren un verstehen lernen un: NCUC T1a  &
TuNgenN sammeln.
Für die Sekundarstufe I1 ist nach einer olchen Auseinandersetzung dıe
Möglıichkeit ZUr mpathie in die Argumentationsweise der anderen Konfession
anzustreben. Hier ist die VO  o den Kirchenleitungen konziplerte egelung, Zzwel
Kurse 1mM Religionsunterricht der anderen Konfession belegen können,
egrüßen...
4.1.4 „Ökumenischer RU“ Jendorff)
Bernhard Jendorff knüpft die Verwirklichung des „öÖkumenischen RU“ einige
Bedingungen:
„DIE verschiedenen Formen der Verwirklichung eines konfessionellen, offenen, 1mM be-
schriebenen INn ökumeniıischen en

der Juristischen Basıs,
der Verheutigung des Ekvangeliums In den konkreten christliıchen Gemeinschaften,
der In den getrennten Kırchen vertretenen eologie un! N1IC. zuletzt
den religionspädagogischen Bedingungen und Eirfordernissen der unterrichtenden
Schüler gerecht werden.

16 Vgl ebd.,
1/ Bıemer/A. Bıesinger, Religionspädagogische Stellungnahme ZUT Konfessionalıtät des
Religionsunterricht, in Religionsunterricht höheren Schulen, 1977 164f.
18 Ebd., 165.
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Um diesen realısıeren, müussenelReligionslehrer bereıt se1n, ihre Überzeugung
In Handlungsstrategien umzuseizen. Unabdıngbar ist ine gründlıche theologische Sach-
kenntnis der Unterrichtenden sowohl des eigenen als uch des Standorts der anderen
Kontftession... ONnsens un! 1sSsens theologischen Denkens und gläubige Erfahrung In der
christlichen Gemeinde sind ıne unverzichtbare Ausgangsbasıs eines dynamıschen, 1al0-
gischen RU Aa
endorTtff plädıer für einen „Ökumenischen RU“ auf konfessionell-kooperativer
Basıs, wobe1l die Schüler auf eıt Zur Erarbeitung eiınes Teilcurriculums ihres für
Ss1e gültigen Lehrplans 1m heterokonfessionellen Klassenverband unterrichtet WCI -

den Unabdıingbar se1 die Zusammenarbeıt der Religionslehrer. In der Primarstufe
ollten gCH der notwendigen Identifikationsmöglichkeıit der Schüler beıide
Religionslehrer vertreten SeIN. Keıine Schwierigkeit sıeht Jendorff be1l den konfes-
sionsidentischen un! konfessionsneutralen Ihemen.
Fınen konfessionell gemeinsamen R In dem chüler 1m heterokonfessionellen
Klassenverband VO einem Lehrer unterrichtet werden, Jendorff AUS Jurıst1-
schen, inhaltlıchen un pädagogischen Gründen ab

Die gegenwärtige Sıtuatıon
ährend nach der Verabschiedung des Synodenbeschlusses die Auseinanderset-
ZUNSCH den der Ööffentliıchen Schuleenun ıne gewIlsse KOnso-
lıdıerung durch dıe Rezeption un: Umsetzung des Beschlusses in religionsdidak-
tischer Hınsıcht erfolgte, ist In den etzten Jahren wiıeder nruhe aufgetreten: Dıie
Konfessionalıtät des Wal ‚Wäal schon VOT Jahren eın Ihema, das kontrovers
diskutiert wurde, gegenwärtig werden —-neben schon bekannten — T1ICUC Argumente
für einen „öÖkumenischen RU“ V  x  U  en
4721 Argumente für einen „Öökumenischen RU“
ach wıe VOT wirtft diıe Jeılung der Klassen ZUuU Religionsunterricht Probleme der
Organisation auf. Besonders gravierend ist die Situation in der Dıaspora. Zur
Gruppenbildung 1m ahrgang fehlt oft dıe notwendige Zahl VO  —; Schülern und
Schülerinmen. Die /usammenlegung VO  z Jahrgängen oder Oß Schulen führt
einer schwer aufzulösenden Gruppenheterogenıität. Von den Eltern wird der

Nachmiuittag, WENN überhaupt, 190088 widerwillig ANSCHOMMEN. Der Unterricht
erzeugt beı den Schülern un Schülerinnen zusätzliche Belastungen un! ist eher
'kontraproduktiv’ gegenüber Glauben und Kırche einzuschätzen.“
Zudem wird die sozlale Integration der chüler un: Schülerinnen Urc dıe
Jrennung nach Konfessionen erschwert. DDIie Lebensprobleme der Kınder haben
ZUSCNOMMCN, s1e leßen sıch In einem klassenintegrierten Ansatz eher sıtuations-
bezogen un! pädagogisch intensiver lösen. Die JTrennung nach Konfessionen ist
vielen Eltern (noch nıcht, oder NIC. mehr) einsichtig machen, WEeNnNn S1e 7z.B In
einer konfessionsverschiedenen Ehe leben Das Interesse vieler Eltern, das zeigt

19 Jendorff, Eın permanentes Argernis: Der ach Konfession getrennte Religionsunter-
richt, in Jahrbuch für Religionspädagogik und Gemeindepädagogık (1980),

Vgl ebd,.,
ÖOkumene 1M Religionsunterricht? Zwischenbericht einer DKV-Arbeitsgruppe, 1n Un-

LETWCBS, Deutscher Katechetenvereın, München 4/91,
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un: WEN1SCI auf relig1öse Wırftft Ial Blıck auf dıe ehrpläne der beıden
Konfessionen dann stellt INa fest die spezifisch konfessionellen Themen
der Minderheıit sSınd Renate Kallweiıt berichtet VO  —; posıtıven Ekrfahrungen miıt dem
SCMEINSAMECN Sie schreıbt „ WIr en VOL Jahren uUuNnseIeI Schule begon-
NECNM, den Religionsunterricht der Klassengemeinschaft unterrichten we1l
evangelısche Lehrer ehlten DIie inhaltlıche Gestaltung des Religionsunterrichts

Klassenverband Warlr nach den Rahmenrichtlinien beiıder Konfessionen INOS-
iıch da zahlreiche Ihemen un: Jjele nahezu iıdentisch Sind Allerdings gehörten
auch kontrovers theologısche Ihemen den Unterrichtsinhalten Dıie unter-
schiedlichen Posıtionen wurden mıt den CNAulern SIC der
Auseinandersetzung ernten ihre CISCHC Konfession besser verstehen un!
artıkulieren. DIes führte manchen Fällen erkennbar Ne deutliıcheren
konfessionellen Ident1f121erung,  L  Er Oagr  E ohne daß dabe1l Schranken SALT: anderen Konfes-
S1I0N aufgerichtet wurden.“23 Dieser Bericht spiegelt insgesamt posıtive Erfahrun-
SCH wıder Allerdings beinhaltet auch C111 Bündel VO ungelösten Fragen.

Bedenken un: Fkinwände
Zunächst gılt daran daß mannıgfacher Okumenischer
Inıtiativen dıe Einnheıt der Christen noch N1IC gibt Die konfessionsspezifische
Lebens un Weltsicht WarTr nıcht 198088 der Vergangenheıt relevant SIC wirkt sıch
jedoch stark geschwächt durch den Säkularisierungsprozeß auch heute noch AUS$
ach WIC VOI gehört dıe Mehrzahl derer die NSCIC chulen besuchen, NC
Konfession Miıt dieser Konfession ob SIC uUrc diese mehr oder WENLSCI
epragt werden oder nıcht sollen SIC sıch auseinandersetzen, un: Wäal nıcht bloß
auf der Ebene des Kognitiven sondern VOI allem auf der Ebene des Affektiven
Z/u denken 1st hiıer besonders dıe Sakramente Sakramentalien Symbole und
Zeichen chrıstlıche Kunst un christlıches Brauchtum DiIie Einheıt der CHhri-
sten äßt sıch N1IC einfach durch 1NCcH „ökumenıischen RU“ der das Irennende
ausblendet oder nıvelhert antızıpıeren SIC kann 1U Schritt für chritt durch
Aufarbeitung un: au der Hındernisse geschaffen werden Der konfessjionelle

kann NC klaren relıgıösen un! gläubıgen OS1ItL10N verhelfen, dıe Voraus-
setzung für ernsthaften Dialog 1SE. Bıs heute EeTWIT! der Religionslehrer DZW.
die Religionslehrerin dıe wıssenschaftlıche Kompetenz durch das Studium der
Theologie, die konfessionell epragt ist. Bernhard Jendorff*+ wirft dıe Frage auf,
ob ein konfessionell gebundener Religionslehrer das religiös-biblisch--christlıch
Gemeinsame neutral darstellen könne ohne der Gefahr unterliegen 1Ne

„UÜberkonfession schaffen Er rag weıfter WIC affektive un: handlungsorıien-
tıerte Lernziele verwirklıicht werden sollen Welche Praxıs soll der Religionslehrer
inıtleren? Jendorff sıeht die Gefahr, konfessionell-gemischten
CIn berechtigter Pluralısmus zugunsten verarmten Reduktion aufgegeben
22 Vgl Nastaıinczyk Zum Protfil des Relıgionsunterrichts Hauptschule und Gymna-
SIUIM Kat 115 (1990),
23 R Kallweit Wır dürfen NIC: lernen der doch? Zeıitschrift für dıe
Praxis des Religionsunterrichts (1989) 131
24 Vgl Jendorff,
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CIMn berechtigter Pluralısmus zugunsten verarmten Reduktion aufgegeben
würde {Die Kırche sıecht konfessionellen wenı1gstens noch dıe Möglichkeıt
des Kontaktes

Schritte C1iNCIMN „Ökumenischen RU‘ e
Es g1bt eute NIC WENLSC Religionspädagogen dıe angesichts der gesellschaftli-
chen Veränderungen un! des schwindenden Einflusses der rchen C111C Abschaf-
fung des konfessionellen ordern un!: stattdessen für dıe Einführung Ne:

„allgemeınen RU“ plädieren
Wenngleich S1IC be1l ihren Ausführungen gewichtige Argumente für die Etablierung

olchen anführen, 1st fragen, b SIC nıcht den bısherigen konfessjionel-
len negatıv bewerten Unstrıttig ist, siıch seıt dem Synodenbeschluß dıe
gesellschaftliche un: kirchliche Situation geänder hatÖ otzdem ich für
angebracht, keine vorschnellen Entscheidungen reifen und den zweıten VOI

dem ersten Schritt tun
In der unterrichtlichen Praxıs g1Dt vereinzelt olgende Formen des „Ökumen1-
schen RU“

Der konfessionell kooperative
Der wird hier grundsätzlıch nach Konfessionen erteıiılt aber der
Unterricht verfolgt Blıck auf die chüler au VO  — konfessionellen Vorurte1l-
len Kennenlernen der anderen Konfessionen, Kommuntitkationsfähigkeit mit
deren Glaubenshaltungen Dıie Kooperation kann sıch auf bestimmte TIThemen
erstrecken, die beıde Religionslehrer SCHLICINSAM erarbeıten WIC Reformatıion,
Wort Gottes Sakramente Schüler der Sekundarstufe und 11 können für A111Cc

bestimmte eıt SCHICHISAH „Öökumenischen RU“ erhalten
Kooperativ-konfessioneller

Be1l dieser Oorm wıird der NiIC. nach Konfessionen erteilt Hıer wırd
also diıe konfessjionelle Homogenıtät der JIrıas Lehre Lehrer un! Schüler aufgelöst
Bestehen bleibt die konfessionelle UÜbereinstimmung zwischen TrTe und Lehrer
Idiese Orm wird besonders chulen praktiziıert enen C1INC Konfession NUuUTr

NCN Schüleranteil hat SIC 1st aber gesetzlich nıcht abgesichert Wichtig
1st der Religionslehrer miıt den Eltern und dem Vertreter der anderen Kon-
fession dıe Situation bespricht und sıch ANSCINCSSCHCNH Weise die
Darstellung konfessionsspezifischer nhalte der anderen Konfessionen bemuht
Da jedoch der Religionslehrer NC ganz bestimmten Konfession beheimatet
1st kann kaum auch die affektive Komponente be1 der anderen Konfession
gebührend berücksichtigen uf jeden al] ollten die chüler angehalten werden,
D Otto/G Öltt Überlegungen ZU Religionsunterricht von INOTSCHI., Theologıa
raktıca, Heft (1991), Hahn/M. Linke/H Noormann elchen Relıgionsunter-
TIC braucht dıe Offentlıche Schule”? Zeitschrift für dıe Praxıs des Religionsun-
terrichts Z (1997); 116 Doedens Konfessioneller Religionsunterricht FErsatzunter-
TIC Brauchen WIT 4116 Alternative? Religion eute //Sept 1991 190 Scholl
Tiefgang für Getaufte un! Nichtgetaufte, Publık Forum Nr VO August 1991

33
26 Vgl Sauer, Die Onfessionalıtät des Religionsunterrichts Angesicht des ndıffe-
rentien Schülers Esser Religionsunterricht und Konfessionahtät 184f
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Christenlehre oder die Katechese besuchen Im Ausland g1ibt zudem noch
1Ne überlegenswerte Alternative.

RU für alle nach MEIHNSAMEN  a  SI Lehrplan
In CINISCH europäi£chen2” (England un! Schweden) un außereuropälschen 1 än-
dern wird ı der Schule CIMn für alle angeboten. Diskussionswer' ist das Modell
VO  —; Kenı]a Dort g1bt 6S nach Ulrich Becker seı1ıt Begınn der 770er Tre
BSEMEINSAMCN ehrplan für den Ööffentlıchen chulen für den alle te-
stantıschen rchen, dıe katholische Kırche und die Adventisten inhaltlıch SCHICH-
Sa verantwortlich zeichnen Er schreı 99  le christlichen Schüler unabhängig

weilcher Konfession oder TC SIC gehören, werden dre1ı Wochenstunden
nach diesem ehrplan VO  a Lehrern unterrichtet dıe für dieses Unterrichtsfach
OChristian Religions FEducatıon Pädagogischen Hochschulen oder Uniıiversıtäa-
ten gEMEINSAM und NIC| nach Konfessionen ausgebildet worden sınd
Zu diesen dre1ı Wochenstunden omm noch 1Ne vierte der dıe Schüler Orm
N Pastoral Instruction die besonderen UÜberlieferungen ihrer jeweıligen
Konfession eingeführt werden

Schlußbetrachtung
Meiıne Ausführungen en insgesamt gezeigt den „öÖkumenischen RU“
noch nıcht g1ibt un daß die skıiz7zierten odelle un Formen vielen Punkten
noch uNnNausSgCcROICH sınd Be1i der Suche nach Lösungen sınd die Religionspädago-
giK dıe eologıe als Bezugswissenschaft dıe Kırchen und der Staat gefordert
FErzbischof Johannes Degenhardt schreıbt dem Aufsatz „‚Entwicklungsperspek-
i1ven des Religionsunterrichts für dıe Yder TrTe „ Wir dürfen nıcht mude werden,

wieder Verständnıis dafür werben, der (laube nıcht VO  —_ der
kirchliıchen (jemeılnnde abgelöst werden kann zutiefst mıiıt dem Leben un!
der ITradıtion der Kırche verbunden ist und SCIN Bekenntnis nıcht NUur Zustim-
MUNg bestimmten nhailten sondern auch Teilnahme den kirchliıchen Lebens-
formen Liturgie un Diakonie einschheßt. Die Bindung das Bekenntnis der
Kirche und hre Glaubensgemeinschaft ıst dabe1 zugle1ic CIn Schutz VOTI privater
Verengung un subjektiver Willkür ı der religiösen Erziehung.“2? Die Aussage
Degenhardts enthält wichtige Gesichtspunkte aber SIC berücksichtigt Ndie
heutige Situation VoO  am Kırche und Gesellschaft Dıie Tatsache daß sıch 1Ne Gruppe
des DKV un demnächst die Konferenz der evangelıschen und katholischen
Religionspädagogen Bayerns mıiıt der rage des „ökumenischen RUAA beschäftigen

die Wichtigkeıit des TODIiIems auf Wenn VOoO Entwicklungsperspektiven des
Religionsunterrichts den Yder Jahren die Rede ist dann darf dıe Frage des
„Ökumenischen RU“ cht ausgeklammert werden sondern muß insbesondere Vo  —_

der Religionspädagogik thematisıert werden

27 Hemel 1oleranz und relıgıöse Oompetenz europälschen Ländern,
Kat 116 (1991), 160
28 Becker, ber den konfessionellen Religionsunterricht NCUu nachdenken,
Zeıtschrı für dıe Praxıs des Religionsunterrichts (1989/90), 133
29 J Degenhardt Entwicklungsperspektiven des Religionsunterrichts für dıe QberTe
Kat 114 (1989), 540


